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Wetterbericht.
Fur Ohio .und daö westliche

Venn-slvanien- : Schönes und kühleres
Wetter am Dunstag? am Mittwoch
schönes Wetter. Westlich Winde.

Ausland Telegraph

fliijtai MneKe, der Redak-

teur des .Fgllro'',
, i

In Piris von der Gattin
des Finanzminifters 5al

leaux erschossen. .

Weil Calmette de nMiiifler im

Jigar," seit Monate
überaus bitter ange

griffe hat.

Verschieden cS aus dem Teutsch,
Reich.

Die gespannten Beziehungen zwischen

Tcutschland und Nukland

Halten Berlin mid Wien in größte
Llusregung.

Neun russische Spione in Wien bor
Gericht.

Sir John Murray, der bekannte
bei Ediichurgh verunglückt

Eine Suffragette, die einen Beamten
in Glasgow auspeitschen wollte.

Bon diesem mit einem Fauslschlag
prompt zu Boden gestreckt.

Sensationeller Mord in
.Paris.Part, 16. März. Gaston Cal.

; nwlie, der Redakteur des .Figaro".
wurde am Montag von Madame en
riette Caillaur, der Gattin bei fran
zofifchen Finanz . Ministers, Joseph
Csillaux, geschossen und so schwer ver

, mundet, daß er am Abend starb.
Madame Caillaux hatk sich nach den

Bureaux des .Figaro" begeben, um
sich an Calmette zu rächen, der in der
Zeitung ihren Gatten seit langer Zeit
in systematischer Weise in der heftig
st.n und gehässigsten Weise angegriffen
hatte. Sie gab wenigstens dreiSchüsse
ab, denn Herr Calmette wurde in die
Brust, die Seite und in den Leib ge

schössen.
Während der Verwundete nach dem

Hospital gebracht wurde, sagte er wie
derholt: .Ich habe meine Schuldigkeit
gethan. Ich Habe meine Schuldigkeit
gethan"

Frau Caillaux ließ sich ruhig ver
haften und während die Angestellten
deSv.igaro' ihr den Revolver abnah
men. sagte sie: Da ei in diesem Lan
d keine Gerechtigkeit mehr giebt, habe
üb, selbst Gerechtigkeit geübt. Macht
mit mir. wa Ihr wollt."

Madame Caillaux wurde sofort nach
einer Zolizeistation gebracht, wo sie
einem Verhör unterworfen wurde.

.ES thut mir leid, daß ich gezwun'
gen war. so zu handeln," sagte sie
dort. .Ich hatte nicht dle Äbsicht.
Herrn Calmette zu todten, und eS

würde mich freuen, wenn er mit dem
Leben davonkommen würde. Ich
wollte ihm nur eii.e Lektion geben."

Herr Calmette war im Begriff, in
Begleitung' des Schriftstellers Paul
Bourget sein Bureau zu verlassen, als
ihm Frau Caillaux gemeldet wurde.
Er entschuldigte sich bei Bourget, um
die Dame zu empfangen, die aber so

fort zu schießen anfing.
Ter Polizei gegenübt, sagte Mada

me Caillaux, daß die Kampagne gegen
ihren Batten unerträglich geworden
sei. und sie entschlossen gewesen sei.
ihr ein Ende zu machen. Sie habe
einen prominenten Adokaten zu Rathe
gezogen, der ihr aber gesagt habe, daß
gerichtliche Schritte zwecklos sein wür
den daß sie yäufig- - für einen Un
schuldigen unangenehmer seien, . alö
für inen Schuldigen. Sie habe dann
beschlossen, sich selbst Genugthuung xu
verschaffen. ' einen Revolver gekauft,
sei dann nach den Bureaux deS .Figa
ro' gefahren, wo sie ihre Karte hinein
schickte.

HerrCalmette war sehr höflich und
frug, mal er für sie thun könne.

ES würde zwecklo sein. Vorzüge
ben, dab ich gekommen bin. um '. einen
freundschaftliehen Besuch abzustatten."
antwortete ich. Ich verlor dann, bei
dem Gedanken an die Schmähungen,
mit denen Calmette meinen Gatten
überhäuft halte, alle Kontrolle über
mich selbst, zog den Revolver aus mei
km Muff heraus und seuiU sammt
.ich, .trone iy ' ' '

Herr Calmette war bei dem ersten
Schuß sehr überrascht und suchte sich

hinter einem Pultu versteckea."

Madam Caillaux würd formell
deS Mordes angeklagt und nach dem

StLazaire Gefängniß geschickt.

Herr Caillaux reichte noch am Abend

s!n Resignation als Finanzmtnister
ein, der Premier Demergue behielt sich

aber seine Entscheidung bis Donners-ta- a

vor.
Madame Caillaux ist die dritte

Frau des Ministers. Sie ist 39 Jahre
alt und eine geborene Henriette Rain-ouar- d.

Sie ist die geschiedene Gattin
von Leo Claretie, Bruder von JuleS
Claret.

Di persönliche Kampagne, di Ga
ston Calmette gegen Joseph Caillaux
geführt, begann am 12. Januar und
seitdem verging keinTag. an dem Cail
lau? nicht in der heftigst Weise in
der Zeitung angegriffen wurde. Cal-met- te

hatte behauptet, daß Caillaux sich

erboten habe, Herrn Schneider, dem
Anwalt von Marcel Prieu, der einen
Anspruch an die Regierung anhängig
geniacht hätte. $1,200,0 bezahlen zu
wollen unter der Bedingung, daß . 80
Prozent der Summe an den Kam
pagnefondS der radikalen Partei für
die bevorstehenden Wahlen überwiesen
werden solle.

Marcel Prieu war ein französischer
Kaufmann in Brasilien. Im Jahre
1880 wurden 13 seiner Schiffe von der
brasilianischen Regierung beschlaq-nahm- t,

weil Prieu sich schwerer
schuldig gemacht ha-

ben sollte. Räch Jahre langen Unter-bandlung-

bezahlte die brasilianische
Reaierung an Frankreich $3,000.000.
Die Ansprüche Prieu's auf diese
Summe wurden wiederholt abuetnie
sen. seine Erben bildeten aber im

Jahre 1889 ein Syndikat, das sich die
Verfolgung der Ansprüche zur Auf
gäbe machte. -

Herr Calmette hatte auch behaup

tet. dah Caillaux das Comptoir?
National d'Escompte und andere
Banken für Kampagnezwecke zum Be-tra-

von $80.000 .angezapft" habe;
und dah Caillaux einen Druck auf die

Richter ausgeübt hab, damit sie den
Prok gegen Henri Rochctte ' hinaus
schieben sollten, der im Jahre 1908

in Pari! unter der Anklage veryastet
wurde, riesia Schwindeleien verübt
zu haben. Durch den Aufschub wurde
s RocWte möglich nach Mexiko zu

entfliehen. Und ferner beschuldigte er
Caillaux, daß er daS Quotiren zwei-felhaft- er

auswärtiger Anleihen an der
Börse autorisirt babe, wodurch fran
zösische Investoren riesige Summen
verloren.

Herr Caillaux begnügte sich damit,
die Beschuldigungen in kategorischer
Weise für unwahrzu erklären, am 13.
März veröffentlichte aber der Figaro
daz Facsimile eines von Caillaux an
einn intimen Freund geschickten Bri-fes- ,'

der .Im Senat. 16 Juli 1901"
datirt war Caillaux war damals Fi
nanzminister in dem Waldeck Rous-sea- u

Kabinet. in dem er sagte, daß
es, ihm gelungen si, die Einkommen
steuervorlage zu schlagen, obgleich er
sich den Anschein oeqeben hatte, daß r
die Steuer vertbtidige. Dieses brachte
die Angelegenheit zu einem Klimax
und Caillaux soll beabsichtigt haben,
gerichtlich gegen Calmette vorzugehen,
weil er einen Privatbrief ohne di

Erlaubniß des Absenders oder deS

Empfängers abgedruckt hatte.
Mme. Caillaux heirathete den Mi

nister am 2l. Oktober 191t. als Cail
la,:x Premierminister war. Präsi
deut Poincari. damals ein Senator,
niar einer der Zmgcn 'bei der
Trauung.

Aus dem 'Deutschen Reich.
Berlin, 16. März. Repräsen

tanten aller transatlantischen Sckiff-fah- rt

Gesellschaft trafen amMon
tag in Berlin ein, um der am Dienstag
beginnenden Konferenz .beizuwohnen,
bei der S sich um die Erneuerung deS

ttansatlantifchen SchiffahftS . Pools
handelt. Während deS TageS hielten
die Repräsentanten britischer und an
derr Linien Präliminär Bersumm- -

lungen ab. , ,

'

Herr Albert Ballin. der General- -

direktor der Hamburg Amerikanischen
Linie, sagte während des Tages, daß
er keineswegs überzeugt davon sei, daß
eine Vereinbarung zu Stande kommen
werde. Eine der Schwierigkiten, sagte
er. ti da Verlangen der britischen
Linien, daß die kanadischen Linien in
den Pool aufgenommen werden soll
ten; die gröhte-- Schwierigkeit bietet
aber die Rueinthilung dS tranS-atlantisch-

Passagler und Frachtver
kehrS. Auch scheinen unter den Mit
gliedern deS Kontinentalen Schiff
fahrts Pools neue Differenzen aus
gebrochen zu sein.

DerKonfliktzwischenden
deutsch Industriellen.
Die Nebenbuhlerschaft zwischen den

verschiedenen Gruppen ? der deutschen
Industriellen offenbart sich wieder am
Montaa. all die Central Association

jta dtUtsckM ljobtil actin iflenilij

erklärte, daß sie nichts mit der kürzlich
gegründeten Centralen Deutsch -

Wirthschaftlichen Vereint-gun- g

zu thun habe.
Die erstgenannte Vereinigung, zu

der die Krupps und ander große
Stahl, und Kohlenfirmen gehören, er
klärt, daß die ' Organisatoren der
deutsch amerikanischen Association
durch ihren Mißbrauch des Wortes
.Central" Geschäftsleute veranlaßt
Habens ihr beizutreten.

Der Konflikt ist ein alter. Er kam
zum Durchbruch, als die erstgenannte
Vereinigung sich gegen die Beschickung
der Panama - Pacific Ausstellung in
San Francisco erklärte.
Der, Konflikt zwischen

polnischen und deut-sche- n

Katholiken.
Man erwartet, daß der Konflikt,

der am Sonntag in der katholischen
St. Paulskirche n Moabit ausbrach,
sich am nächsten Sonntag wiederholen
wird, wann viele Kinder ihre erste
Kommunion machen. Der Vorfall
hat nicht geringe Sensation in Berlin
verursacht, wo der 'Streit zwischen den
polnischen und deutschen Katholiken
bisher wenig Aufmerksamkeit erregt
hat.

Der Ausbruch am Sonntag war
dadurch verursacht worden, daß die
Kirchenbehörden ankündigten, daß sie
keine Kinder zur ersten Kommunion
zulassen würden, die nicht die regulär
deutsche Kommunionlehre durchge-

macht, sondern irregulärer Weise in
einer polnischen Schule für die Kom-munio- n

vorbereitet worden seien.
Die Polen, die unter der Arbeiter-scha- ft

des Distrikts stark ' vertreten
sind, haben einen Eid geleistet, daß
ihre Kinder nur - in der polnischen
Sprache fur die Kommunwn vorberei-t- t

werden dürfen, und sie sind ent- -

schlössen, am nächsten Sonntag ihre
Kinder in die Kirche zu schicken.

Die Kirchenbehörden sagten wäh-ren- d

des Tages, daß irgend ein Nach- -

geben, den Poln gegenüber, in die
ser Angelegenheit unmöglich sei, weil
dadurch die Autorität der Kirche un- -

terminirt werden würde. Es sei na
turgemäß nichts dagegen einzuwenden,
daß Kinder, die nur polnisch sprechen,
in der polnischen Sprache für die
Kommunion vorbereitet würden, aber
thatsächlich srirn die sämmtlichen vol
Nischen Kinder der deutschen Sprache
vollkommen mächtig. Die Demonstra
tion am Sonntag sei in absichtlicher
und unnothiger Weise provozirt wor
den.

Will gerichtlich gegen Ge
sundbeter vorgehen.

Wie die Nationalzeitung rklärt.
hat der Staatsanwalt beschlossen.
in Verbindung mit dem kurzlich er
folgten Tod von zwei prominenten
Schauspielerinnen den Frauen
Nuschau Bude und Von Arnold- -

Perrir. vom Hoftheater. gerichtlich
gegen mehrere sogenannie Gesundbeter
vorzugehen.

Die beiden Frauen litten an chroni
schen Krankheiten und sollen veran
laßt worden sein, ihre regulärenAerzte
zu entlassen und sich Gesundbetern
zuvertrauen. Beide starben. Ihr Tod
erregte wegen der Prominenz der Da
men großes Aufsehen in Berlin. .

25. Gedenkfeier der Kata
strophe von Apia, Sa

m o a.

Kiel. 16. März. Teutsche Ueber
lebende von dem furchtbaren Orkan,
der am 16. März 1889 in Apia. Sa- -

moa. deutsche und amerikanische
Kriegsschiffe zerstörte, wobei 146 Of
fiziere und Blauiacken ums Leben la
men, kamen hier am Montaa zur Feier
des 25. Jahrestages des Unglück zu
sammen. Von den damaligen Besatz
ungen der deutschen Kanonenboote
Eber". .Adler" und .Olga" waren

1130 Mann zugegen. Den Vorsitz
über die Versammlung fuhrt Baron
von Eberhardt, der damals Komman- -

deur der .Olga" war.

Die deutsch . russischen Be
zihungn.

Btrlin. 1. März. Was die
deutsch . russischen Beziehungen anbe
langt, so sind darüber nun gar die
deutschen Offiziös selbst in ine Po
lemik gerathen, ei Umstand, der be

greislicherweise nicht geringes Aufsehen
erregt. Die .Kölnische Zeitung", de

ren enge Fühlung mit den mahgbn
den Kreisen bekannt ist. wendet sich ge
gen die Kundgebung der .Norddeut-sche- n

Allgeminen Zeitung", in welcher
eS hieß, daß der neuliche unbegründete
Alnrmruf deS St. Petersburger

der Kölnischen Zeitung"
di guten Beziehungen der beiden Re
gierungen nicht stören könnte. DaS
rheinische Blatt erklärt dem gegenüber',
daß die in Rede stehende Korresvon
denz kein Alarmruf gewesen sei, son
dern nur Bekanntes mitgetheilt habe.
Ter russische Kriegsminister habe in
seinem von der St. Petersburger
.Börsen . Zeitung" veröffentlichten
Artikel die Richtigkeit der in der Kor

sLsndkn, jnthaliinrn Angabm il&ci

di Bereitschaft des (russischen Heeres
vollkommen bestätigt.

Des weiteren führt die .Kölnische
Zeitung" aus, die Behauptung der
Norddeutschen Allgemeinen" betreffs

der Ehrlichkeit der offiziellen
bedürfte zweifellos einer

Einschränkung.
Uebrigens hat di von der Regie-run- g

durch die .Norddeutsche Allge-mei-

Zeitung" erlassene berukügende
Erklärung betreffs der Kriegsrustun-ge- n

Rußlands den herrschenden Pessi-mismu- S

nicht zu verscheuchen vermocht.
Statt zu schwinden, wächst die Besorg
niß, mit der man den Entwickelungen
der nächsten Zeit entgegensieht, und die
Sorge ist begründet genug. Trotz aller
offiziellen und offiziösen Vedsuche zur
Verschleierung des Ernstes der Siwa-tio- n

läßt sich die Thatsache nicht
daß die russische Negierung

ihr Vorbereitungen zu einem Kriege
mit fieberhafter Hast beschleunigt und
ungeheure Truppenmassen nach den
österreichischen und deutschen Grenzen
vorschiebt.

Ein mit der internationalen Lage
gründlich vrtrauter, sehr einflußrei-
cher Politiker sagte während des Ta
ges: Die russischen Rüstungen sind
kein Traum geängstigt Gemüther
und die Kriegsgefahr besteht, trotz al-l- er

amtlichen Ableugnungen. Die Si- -

tuntion ist heute viel ernster, als wäh-ren- d

des ersten Balkantrieqes. der nur
die erste Station aüf dem Wege zu

großen Umwandlung Europas bil-det- e.

Die Reibepunkte zwischen dem
Dreibund und der .Triple - Entente
werden immer größeß und die Gefahr
einer Explosion, die 'ganz Eurotxi in

Flammen sehen wirdist größer als je.

Neue Griippiriing der
2' ! ächte ?

St. Petersburg. 17. Mär.
Tie Ncwa Wreinja-- veröffentlichte
am Tienslaa eine ganz a,if,erordent
lich interessante Nachricht, dahinl.ni.
tend, daß Ilnterhandliingen im In
teresse d?r NeiicmN'piriing der
Mächte im lancie seien, in dem Sin
ne, daß Tttitschland sich Rußland,
Frankreich und Engla? anschlicß?n
würde.

Der Pessimismus auch in
O st erreich sehr groß.
Tr in Berlin herrschende Pessimis-mu- s

wird auch in hiesigen offiziellen
Kreisen allgemein ertheilt und ist be-

zeichnend für den rnst der durch die

drohenden Rüstungen Rußlands
Situation.

Im Volke herrscht daS Gefühl, daß
der zur Zeit der Balkankrisis mit
Mühe und Noth vermiedene allgemeine
europäische Krieg nun doch vor der
Thüre steht und innerhalb eines J.'.h-re- s

Thatsache werden wird. Die
sieht sich. Sa das Parlament

andauernd arbeitsunfähig bleibt,, in
einer üblen Lage und ist gezwungen,
abermals Schatzscheine im Betrage von
300 Millionen Kronen-auszugebe- um
den russischen Rüstungen begegnen zu
können.

Die Presse pslichict, mit Ausnahme
der offiziösen Orgcine, einem großes

Aufsehen erregenden Artikel bei. der
vor einigen Tagen vom .Berliner Ta
qeblatt" veröffentlicht wurde und
Deutschland und Oesterreich ausser
dert. den russischen Rüstungen nicht
länger müßig zuzusehen,- - sondern

sofort durch ein bewaffnetes
Einschreiten zu unterbrechen. Der
Verfasser dieses Alcrmrufes ist. wie
beute bekannt wurde, Graf Heinrich v.

Lützow. der früher österreichisch un
garische Botschafter am italienischen

Hof.X
Trokder Versicherung deS deutschen

Botschaströ in St. Petersburg, daß
die Alarm Gerüchte nichts weiter

als Börsenmanöoer seien., ist es jedoch

Thatsache, daß der Militärattache der
Botschaft, General der Kavallerie
Graf zu Tohna - Schloditten. nur so

jäh von hier abreiste, weil ihm die

Rüstungen Rußlands bedrohlich er- -

schienen und er von seinem Pollen
aus nicht gut eine Warnung erlassen
konnte. In den diplomatischen Krei- -

sen wird behauptet, daß dem Korre
sxondenten der .Kölnischen Zeitung"
das ' Material für seinen ersten
Alarmartikel durch den Grafen Dohna
geliefert wurde. Ob der Botschafte'
davon Kenntniß hztte. ist jedoch nicht
bekannt.

Die Heranziehung von
Ausländern z um

Wehrbeitrag.
Die veröffentliche Meldung, daß

Rußland, Italien, Griechenland und
Rumänien gegen die Heranziehung
ihrer resp. Staatsangehörigen zum
deutschen Wehrbeitrag beim hiesigen

Auswärtnzen Amt protestirt hätten,
weil di bestehenden Verträge sie gegen

die Auferlegung von Kriegssteiiern
und AuSnahmesteuern schützten, ist un
richtig, wie von einer der Regierung
nahestehenden Persönlichkeit erklärt
wird. Der Betreffende erklärt eS für
möglich, daß die hiesigen diplomati
schen Vertreter der genannten Staaten
zu Hause Jnstrukiönm erdeten l'ii.

ien. Die deutsche Auffassung von

der Wehrsteuer aber gehe dahin, daß
sie keine Kriegssteuer und keine

sei, sondern eine einma-lig- e

reguläre Steuer zur Bestreitung
laufender Ausgaben.

Das Kriegsgericht in Sa
chen des Leutnants

LaLavalette.
Das Kriegsgericht, welches sich mit

dem Fall des Leutnants v. La Lava-leit- e

St. George befassen wird, tritt
am zwanzigsten März zusammen. Der
junge Offizier hat, wie wiederholt

seinen älteren Kameraden
Leutnant Haage, dessen Gattin er mit
ungebührlichen Zumuthungen belästigt
hatte, im Duell erschossen.

Glänzender Flug pon Of
f i z i e r e n.

Einen Beweis für den hohen

Stand, den die Aviatik im deutschen
Heere erreicht hat, lieferte ein glänzen
der Geschwaderflug, den vier Offizier:
deS Fliegerkorps heute ausführten.
Ter Flug erstreckte sich von Töberitz
nach Leipzig und zurück und nahm
zwei Stunden in Anspruch. Die vier
Aeroplane blieben während des

des Fluges in großer Höhe
dicht beisammen. Da ein Nebel
herrschte, verirrte sich schließlich einer
der Offiziere und er mußte bei Halle
eine Landung ausführen. Dabei wur-de- n

die Laufräder seiner Maschine
doch vertauschte er dieselben

rasch mit neuen und setzte seinen
Flug fort.

Deutschamerikanerin der-gift- et

sich.

Aus Pforzheim in Laden-wir- d der
Selbstmord einer Deutsch Amerika-r.eri- n.

der Wittwe Emma Hummel,
gemeldet. Die Frau miethete dort
ein Automobil zur Fahrt nach dem

Dorfe Dietlingen. Unterwegs schluck-t- e

sie Lysol.
Als der Kraftwagenlenker zu seinem

Schrecken bemerkte, wie sich die

in Krämpfen wand, suchte
er so rasch wie möglich das nächstge-legen- e

Krankenhaus zu erreichen.

Aber auf dem Wege dorthin verstarb
die Unglückliche bereits. Ueber den
Beweggrund der That ist soweit nichts
gemeldet worden. ,

Ludwig II. von Bayern in
neuer Beleuchtung.

In München ist das Erscheinen ei-

ne sneuen Buches unter dem Titel
.Ludwig II." angekündigt. Ter Ber-fass- er

ist angeblich eine Person, welche

dem König nahe stand. Das Buch
bringt zweihundert neue Briefe des
unglücklichen Monarchen, der am 13.
Juni 1886 im Starnberger See sei-ne- n

Tod fand, sowie seines Beichtva-ter- ö.

Die Veröffentlichung des Ma-teria- ls

zu Lebzeiten des Prinzregente::
Luitpold war verboten.

Nach den in dem Werk enthaltenen
Mittheilungen erledigte der König

bis zuletzt die Negierungsge-fchäft- e

pünktlich.

Der Imperator" im Sturm
H a m b u r g, 16. März. Der

Dampfer .Imperator", von der Ham-bur- g

Amerikanischen Linie, der am
11. März von hier aus nach New Fork
abging, gerieth im Biscaischen Meer-

busen in einen hzftigen Sturm und
verlor vier seiner Boote, wie eine
Funkendepesche an das hiesige Haupt-quarti- er

meldet. Dos Schiff überstand
aber den Sturm in glänzender Weise
und nur wenige Passagiere wußten
was sich ereignet.

England von einem hef
tigen Sturm heimge

sucht.
London, 16. März. Ein furcht

barer Orkan fegte am Montag . von
Westen nach Osten über England hin
Ter Wind erreichte eine Geschwindig'
keit von 70 Meilen in der Stunde und
der Sturm dauerte volle zwölf Stun-de- n.

Viele Schiffe wurden ans Land
getrieben und der Dampferverkehr über
den Kanal wurde zum Theil eingestellt.

In der Themse ging ein-- Schlepp-dampf- er

unter und es kamen dabei

fünf Männer ums Leben. Und der
große holländische Dampfer .Nood-mick- "

liegt beschädigt auf der Höbe der

Insel Wight. Auch auf dem Lande
wurde großer Schaden am Eigenthum
angerichtet.

DaS Erdbeben .in Japan
Tokio. 16. März. Einer offiziel-le- n

Abschätzung gemäß kamen bei dem
Erdbeben in der Präfeitur Akite. auf
der Insel Hondo, 83 Personen ums
Leben. Ungefähr 500 Personen wur
den verletzt und viele werden vermißt.
Andrew Carnegie erhält

einen Ordn.
K o p e n h a g n. 16. März. Der

König Christian hat Herrn Andrew
Carnegie daö Eroßkreuz des Danne
brog Ordens verliehen.

Nue Re volution in Vene-- z

u e I a.

Georgetown, Britisch Guaia
n.Hi 16. Mär,. ..in, ernstliche Ruol

lution ist an der Grenze Venezuelas,
in .der Nähe von Norawhinna, Haupt
stadt des nordwestlichsten Distrikts von

Britisch Guaiana, ausgebrochen. Un-gefä- hr

450 Rebellen haben das El
Terror Lager überfallen und sind im
Begriff, den Ort San Jose anzugrei-fe- n.

Der venezolanische Grenzkomman-deu- r,

General Orres und die &0Mann
Truppen in San Jose befinden sich in
größter Gefahr.

James Gordon Bennett
schwer krank.

London. 16. März. Einer am
Abend hier eingetroffenen Depesche

liegt'James Gordon Bennett, der
Eigenthümer des New Fork Herald,
in Suez an Bord seiner Jacht Sy-strat- a"

schwerkrank darnieder. Er soll
an einem gefährlichen Fieber leiden.

Suffragetten kamen an
denUnrechten.

Glasgow. Schottland. 16 März.
Dr. James Daron. der Gefängniß-kommiss- är

für Schottland, wurde am
Montag von einer Suffragette am
Eingang des Duke Str. Gefängnisses
mit einer Hundepeitsche angegriffen,
er war aber nicht so nachsichtig wie
cindere Männer unter ahnlichen Um- -,

ständen waren, Daron streckte seine
Angrciferin sofort mit einem kräftigen
Faustschlag zu Boden. Das Frauen-zimm- er

wurde von Polizisten aufge-

hoben und verhaftet, da aber Dr.
Daron nicht gerichtlich gegen sie vor
gehen wollte, wurde sie freigelassen.

Dr. Daron ist ein entschiedener
der Zwangsfütterunq und

er ist ganz entschieden gegen das
Freilassen von Suffragetten,

wenn sie in Folge von. Hunger ihre
Kräfte verlieren

London. 16. März. Eine
Suffragette, die den Namen Catherine
Wilson angab, wurde am Montag
Abend in der Vorhalle des Unterhau-se- s

verhaftet. Sie trug männliche
Kleidung und hatte eine Hundepeitsche
in einem Rockärmel verborgen. Sie
hatte wahrscheinlich beabsichtigt, ir- -

gend einen Minister anzugreifen.

Russische Spione vor Ge- -

richt.
Wien. 16. MärzAm Montag

hier der Prozeß gegen neun Ruf- -
sen, die angeklagt sind,-i- Dienste des
russischen Generalstabes österreichische
Milltärgeheimnisse ausspionirt zu ha
den, namentlich mit Bezug auf Gali-zie- n,

wo Oesterreich und Rußland an- -
einander grenzen.

sir John Murrar, ver- -

u n g l ü ck t.

Edinburgh, Schottland. 16.
März. Sir John Murray, der be- -

kannte Naturforscher und Ozeano
graph, kam am Montag in der Nähe
seiner Wohnung. Challenger Lodge, in
Wardie. bei Edinburgh, ums Leben,
indem sein Automobil, das von seiner
Tochter Rhoda gelenkt wurde, um
chlug.

Sir John kehrte mit seiner Tochter
und seinem Chauffeur von einem Be- -

such in Glasgow zurück. Frl. Mur
ray, die das Automobil lenkte, fuhr
in einen Seitenweg ein, der nach der
Wohnung führte, nahm aber dieKurve
nicht reckt und die Maschine fuhr eine
hohe Böschung hinauf, worauf sie um
schlug. Die Insassen wurden heraus- -

geschleudert und Sir John wurde auf
der Stelle gctödtet. Der Chauffeur
wurde nur leicht verletzt, Frl. Murrey
wurde aber besinnungslos in ein Ho-spit- al

gebracht. Die Aerzte stellten
indessen fest, daß ihre Verletzungen
nicht gefährlicher Art sind.

Sir John Murray wurde im Jahre
1841 in Coburg. Ontario, Canada,
geboren. Er machte in den Jahren
1872 und 1876 die historische Reise
auf der .Challenger" als Naturalist
mit. Im Jahre 1911 hielt er in Chi-cag- o

und Boston Vorlesungen.

Die Tschechen stellen tem
porär dieObstruktton

e i n.

Wien. 16. März. Politische
Kreise beschäftigt auf das lebhafteste
der neue Schachzug der Tschechen,
welche heute ihre Obstruktion im Ab
aeordnetenhause des Reichsraths pro-

visorisch einstellten, um der Wehrvor-laq- e

die Bahn frei zu lassen. Der
Schritt gilt als daö letzte Mittel, eine
endgültige Schießung der Tagung zu
verhüten.

Bedingung der Einstellung der
war. daß vier Vertrauens-manne- r

der Teutschen und Tschechen
nochmalz den Versuch machen, einen
Ausgleich zu Wege zu bringen.

Die Regierung hat ine Frist bis
zum Dienstag gegeben. Zerschlagen
sich die Verhandlungen, so wird eine
abermalige Vertagung des Parla
menks verfügt werden, welcher dieAuf
löfung folgen wird.
Keine Betheiligung Oester.

reichs an der Panama
Pacific A u S st l i u n g.

-- Wien. 16. Mär,. Eeaen alle
Erwarten.fcheint jich tit rreicht.

sehe Regierung nun doch definitiv ent
schlössen zu haben, die Panama Pa
cific - Ausstellung nicht offiziell zu be
schicken. Wie heute von hochstehender
Seite mitgetheilt wird, waren sammt
lich, Minister für die Betheiligung
und auch die Finanzfrage durfte als
gelöst betrachtet werden. Plötzlich
winkte jedoch der Minister des Aus
wärtigen Graf Berchtold, der vorher
so energisch für die Ausstellung einge- -
:reren war. ao.

Ter Grund dafür ist lediglich iir
den politischen Verhältnissen zu suchen.
vit Acogiiaiieit kriegerischer Ber
Wicklungen liegt nämlich gerade für die
Zeit der Eröffnung der Ausstellung
so nahe, daß Graf Berchtold die Be
theiligung an derselben nicht mehr sür
rathsam hält.

Gegen russische Spionage.
Wien. 1. März. Nicht gerin

ges Aufsehen erregt die von der ng

erlassene Verfügung, daß alle
die österreichisch - ungarischen Gren-ze- n

passierenden Reisenden in Zukunft
einwandfreie Legitimationspapiere be
sitzen müessn. Offiziell wird als
Grund für diese Maßnahme das

angegeben, die Auswanderung
von militärpflichtigen jungen Leuten
zu verhüten. In Wirklichkeit handelt
es sich jedoch um eine Maßregel gegen
die russische Spionage. In der letzten
Zeit pflegen die Spione Rußlands
nicht mehr einfach über die galizische
Grenze zu fahren, sondern sie kommen
auf großen Umwegen über Teutsch
land, die Schweiz, Italien und die
Balkanstaaten nach Oesterreich und '

Ungarn. In Zukunft werden daher
besonders geschulte Beamte an allen
Grenzen die Eifenbahnzüg nach Ruf-fe- n

absuchen. Reisende aus Teutsch
land, Amerika und England werden
thunlichst von jeder Belästigung ver
schont bleiben, aber Amerikaner, welche
die Doppelmonarchie fix besuchen
wünschen, sollten sich mit Pässen ver
sehen.

Ueberlebende der März
Revolution.

Wien, 16. März. Am gestrigen
66. Jahrestag des Ausbruchs der
März Revolution versammelten sich,
wie alljährlich, die Ueberlebenden der
in jenen stürmischen Tagen gebildeten
Akademischen Legion hier zu einer
Gedächtnißfeier. Das Häuflein der
Veteranen, von denen sich die meisten
in hohen gesellschaftlichen Stellungen
befinden, ist jedoch sehr zusammenge
schmolzen. Der jüngste der anwesenden
Herren zählte 84 und der älteste 92
Jahre. Es war ein eigenartiger An
blick, die Jubelgreise bei fröhlicher
Kneiperei zusammen zu sehen.

Amerikaner in Mexiko
ermordet.

Juarez, Mer., 16. März.
Oscar Allen, ein Amerikaner, wurde
kürzlich in Pearson, Chihuahua, todt
aufgefunden. Ter Schädel war ihm
mit einer Art gespalten worden. Dies
wurde am Montag dem Konsul Ed '

wards gemeldet, der eine Untersuch
ung begonnen hat.

Allen war ein Teraner. aus Corpus
Christi, wo sein Vater einmal Sheriff
war. Er war als Wächter bei der
Madera Company Ltd. angestellt. Ein
anderer Wächter dieser Kompagnie
war vor einiger Zeit in ähnlicher
Weise ermordet worden.

InrattSCelegrapy
K--

Müssen $45.000 Strafe be
zahlen.

Washington. D. C 16. März.
Das Bundesobergericht bestätigte am
Montag das über die Grant Bros.
Construction Compann, eine Califor
nier Korporation, gefällte Urtheil,
Bezahlung von $4o,000 Strafe wegen
Verletzung des Kontraktarbeiter-G- e

fetzes. Die Kompagnie halte durch ihre
Agenten 45 Mexikaner Über die Gren-
ze bringen lassen, um an Eisenbahn
bauten in der Nähe von Maco, Ariz.,
zu arbeiten.

May Copcland und ihr Bräuti
gam Lucien Turk, die zusammen angc
klagt waren, den Schwager von Frl.
Copelanö, don Farmer Hugh Alchi
son in Carlisle County ermordet zu
haben, wurden am Montag bei ihrem.
zweiten Prozeß freigesprochen. Beim
ersten Prozeß war die Jury nicht im
Stande, sich zu einigen. '

Frau Angela Nichols. 27 Jahre
alt, beging am Montag in ihrem
Schlafzimmer in Clevk'and, O..
Selbstmord durch Erhängen. Sie
war seit der Geburt ihres Kindes, vor
einem Jahr, kränklich.

- Unter einem Heuhaufcn in einer
Scheune bei der Anhallcstelle 15 an
der Akron, Bedford und Cleveland
Jnterurban Linie, wurde am Montag
Morgen die Leiche eines Ermordeten
gefunden. Der Mann, der eine Schuß
wunde im Halse hat. muß schon unge
fähr drei Wch toöt Leaejn sein. 1


